
REGENSBURG. Wer hat noch nicht von
einer Nacht „unter den Sternen des Sü-
dens“ geträumt – oder sie sogar selbst
schon erlebt? Der klischeehafte Aus-
druck verkörpert nicht nur die Ro-
mantik südlicher Gefilde, sondern
auch den Anblick eines Sternhimmels,
der von unserem sehr verschieden ist.
Auf der Südhalbkugel der Erde gibt es
mehr Sterne und andere Sternbilder
zu sehen als bei uns. Auch ist die Be-
siedlungsdichte geringer, die Nächte
daher im Allgemeinen dunkler. Kein
Wunder also, dass es viele Sternfreun-
de in den Süden zieht!

Astronomisch gesehen, fallen unter
den Begriff „Südhimmel“ alle Sterne
südlich des Himmelsäquators, der ge-
dachten Projektion des irdischen
Äquators an die Himmelskugel. Wer
sie vollständig sehen will, muss sich
also südlich des Äquators begeben,
zum Beispiel nach Australien, Süd-
amerika oder Namibia. Von dort aus
betrachtet, stehen die uns bekannten
Konstellationen wie Orion oder Löwe
auf dem Kopf, der Polarstern ist gar
nicht zu sehen, dafür aber solche
Sternbilder, die bei uns nie über den
Horizont gelangen.

Die südlichen Sternbilder wurden
erst in der Neuzeit von europäischen
Entdeckern benannt. Ein Großteil der
Bezeichnungen geht auf Nicolas de La-
caille zurück, der in Südafrika am Fuß
des Tafelbergs ein Observatorium er-
richtete. Für sein im Jahr 1763 erschie-

nenesWerk „Coelum Australe Stellife-
rum“ fasste er nahezu 10 000 Sterne zu
neuen Sternbildern zusammen. Da
nun nicht mehr antike Götter und Sa-
gen, sondern Wissenschaft und Tech-
nik das „moderne“ Leben bestimmten,
verwendete er hauptsächlich Begriffe
der Seefahrt und praktischer Errun-
genschaften der Zeit. Wenig romanti-
sche Sternbildnamen wie „Kompass“,
„Mikroskop“, „Luftpumpe“ oder „che-
mischer Ofen“ zeugen noch heute von
seiner Arbeit.

Zu den berühmtesten Konstellatio-
nen zählt das Kreuz des Südens. Euro-
päische Seefahrer wurden auf diese
Konstellation im 16. Jahrhundert auf-
merksam. Sie sahen darin das Kreuz
des christlichenGlaubens und nutzten
es als Navigationshilfe. Heute ziert es
die Flaggen vieler Staaten der Südhalb-
kugel, wie die Australiens, Neusee-
lands oder Brasiliens. Am Südhimmel
stehen auch einige der schönsten und
beeindruckendsten Himmelsobjekte,
zum Beispiel das Sternentstehungsge-

biet Eta Carinae, die kompakte Zwerg-
galaxie Omega Centauri, der Kugel-
sternhaufen 47 Tucanae, sowie die
„südlichen Plejaden“ und das
„Schmuckkästchen“, zwei prachtvolle
Sternhaufen. Besonders interessant
sind auch die beiden „Magellanschen
Wolken“, die schon mit dem bloßen
Auge als diffuse Sternwölkchen zu er-
kennen sind, und die uns am nächsten
stehenden Fixsterne: Proxima und Al-
pha Centauri sind 4,2 bzw. 4,4 Licht-
jahre von uns entfernt.

Das Zeitalter der Globalisierung
bietet heute vielenMenschen die Gele-
genheit, einen Blick auf den Südstern-
himmel zu werfen. Zahlreiche Obser-
vatorien stehen z. B. auf den Kanari-
schen Inseln oder in Namibia für sach-
kundige Sternfreunde offen. Eine Rei-
se lohnt sich: Man sieht mehr Sterne
als im Norden, weil das Zentrum der
Milchstraße etwa 20 Grad südlich des
Himmelsäquators liegt. Vor allem aber
sind wegen der geringen Besiedelungs-
dichte die Nächte im Allgemeinen

auch sehr viel dunkler als bei uns:
Während im Süden an manchen Or-
ten die Milchstraße Schatten wirft (!),
machen bei uns künstliche Lichtquel-
len die Nacht zum Tag, sodass man die
Milchstraße kaum noch sehen kann.
Praktisch nirgendwo wird es mehr
richtig dunkel! Diese „Lichtver-
schmutzung“ hat in unseren Breiten
inzwischen für Astronomen und
nachtaktive Tiere katastrophale Aus-
maße angenommen.

Ursachen und Folgen dieser Ver-
schmutzung thematisiert ein Vortrag
von Wolfram Russ auf der Sternwarte
(Ägidienplatz 2). Termin ist der 19.
März um 20Uhr. Eintritt frei. (wn)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Volkssternwarte Regensburg be-
findet sich am Ägidienplatz 2. Öffnungs-
zeiten: Jeden Freitag um 20Uhr. Bei kla-
remWetter Einführung in den Sternen-
himmel, anschließend Sternführung. Bei
Bewölkung Führung durch die Sternwar-
te. Eintritt frei: Sonder- und Kinderfüh-
rungen auf Anfragemöglich

WodieMilchstraße sogar Schattenwirft
ASTRONOMIEWegen der Licht-
verschmutzung fliehen im-
mermehr Beobachter nach
Süden – und erleben traum-
hafte Nächte.
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GUT ZU WISSEN

➤ Nördliche Sternbilder:Die ältesten
Sternbilder wie z.B. derWassermann
wurden vor über 4000 Jahren in Vorder-
asien beschrieben. Vor 1800 Jahren be-
gann derWissenschaftler Ptolemäus,
die Sterne des Nordhimmels zu ordnen.
Meist wies er den Konstellationen Na-
men aus der klassischenMythologie zu.
➤ Südsternbilder: Da der Horizont un-
seren Blick ins All begrenzt, sind von der
Südhalbkugel der Erde aus teilweise an-
dere Sterne zu sehen als vomNordhim-
mel aus. Die Sternbilder des Südens
wurden vorwiegend von christlichen
Seefahrern benannt, oft nach wichtigen
Gebrauchsgegenständen wie Oktant,

Pendeluhr und Zirkel. Viele Namen ge-
hen auf den französischen Astronomen
Nicolas de Lacaille (1713 - 1762) zurück.
➤ Begleiter:Die Große und die Kleine
MagellanscheWolke sind zwei südliche
Begleitgalaxien unserer Milchstraße. Sie
sind nach dem portugiesischen Seefah-
rer FerdinandMagellan benannt, der sie
bei seinerWeltumsegelung 1519 als ers-
ter Europäer sichtete, wurden aber
schon im „Buch der Fixsterne“ des per-
sischen Astronomen Al Sufi aus dem
Jahr 964 schriftlich erwähnt.
➤ Internationale Amateursternwarte
(IAS): Eine Vereinigung von über 80
Sternfreunden, die zwei Observatorien

im Khomas-Hochland von Namibia be-
treibt und die derzeit größten visuellen
Teleskope des Landes besitzt. Hier las-
sen sich die südlichen Himmelsobjekte
in ungetrübter Pracht studieren.
➤ Lichtverschmutzung:Die Aufhellung
des Nachthimmels durch zahllose
künstliche Lichtquellen. Abgesehen von
der immensen Energieverschwendung,
führt Lichtverschmutzung zur Desorien-
tierung von nachtaktiven Organismen,
unterbricht das Fortpflanzungs- und
Ausbreitungsverhalten von Nachtfal-
tern, stört den Biorhythmus desMen-
schen und verwehrt uns den ungetrüb-
ten Blick auf den Sternenhimmel.

REGENSBURG. Der unumschränkte
Herrscher des Abendhimmels imMärz
ist der Löwe, dessen Erscheinen vom
nahen Beginn des Frühlings kündet.
Im Westen weigern sich die Sternbil-
der des Winters aber noch beharrlich,
von der Himmelsbühne abzutreten.
Die nebenstehende Karte zeigt den An-
blick des Sternhimmels am 15. März
um 21Uhr in RichtungOsten.

Der Löwe steht nun hoch im Südos-
ten. Sein Körper wird von einem gro-
ßen Trapez gebildet, dessen vorderer,
unterer Hauptstern Regulus heißt; ein
zweites, kleineres Trapez symbolisiert
den Kopf. Im Kopf des Löwen steht
derzeit ein schwaches, aber im Feldste-
cher leicht erkennbares „Sternchen“,

das an diese Stelle nicht hingehört. Es
handelt sich um einen Kleinplaneten,
denAsteroidenVesta.

Weit vor dem Kopf des Löwen fällt
ein anderer, auffallend hell orange
glänzender „Stern“ auf: dies ist der Pla-
netMars, der noch immer sehr günstig
zu beobachten ist. Nicht weit davon
findet man den im Feldstecher leicht
sichtbaren Sternhaufen Praesepe im
unscheinbaren Krebs. Unterhalb von
Löwe und Krebs windet sich die Nörd-
licheWasserschlange, deren Kopf eine
sehrmarkante Konstellation bildet.

ImWesten geht der Orion, das zent-
rale Sternbild des Winterhimmels, sei-
nem Untergang entgegen, aber viel-
leicht kann man im Fernglas noch ei-
nen Blick auf den berühmtenOrionne-
bel erhaschen, eine Wolke aus leuch-
tendemGas.

Im Osten, unterhalb des Löwen-
schwanzes, ist der Ringplanet Saturn
aufgegangen – der unbestrittene „Star“
einer jeden Sternführung. (wn)

Jetzt herrscht der Löwe amSternenhimmel
BEOBACHTUNG Sein Erschei-
nen kündet vom nahen Be-
ginn des Frühlings – trotz
des schlechtenWetters.
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Die Sternkarte zeigt den Anblick des Himmels am 15. März um 21 Uhr in Rich-
tung Osten. Repro: MZ/Sternwarte Regensburg

Von der Südhalbkugel der Erde aus hat man den besten Blick auf die Milchstraße. Das Bild ist auf die Zentralballung der Milchstraße in den Sternbildern
Schütze und Skorpion zentriert. Foto: Uli Zehndbauer, Sternwarte Regensburg

REGENSBURG. Gut 1600 Menschen in
Bayern und 500 am Transplantations-
zentrum Regensburg warten auf eine
Spenderniere. Um ihnen eine Stimme
zu geben, veranstalten das Uniklini-
kum und die Techniker Krankenkasse
(TK) am 18.März (18.30 Uhr) amKlini-
kum (Hörsaal Bauteil A2) den „Organ-
spende-Dialog“. Patienten, Angehörige
und Experten werben dafür, sich mit
dem Thema Organspende auseinander
zu setzen. Josanna, die junge Band um
Anna Schmalzl aus demRaumRegens-
burg, gewann den zweiten bundeswei-
ten Musikwettbewerb „Von Mensch
zu Mensch“. Mit den jungen Künst-
lern, die für den musikalischen Rah-
men sorgen, werden gezielt auch jun-
geMenschen angesprochen.

Am Donnerstag informieren Prof.
Dr. Bernhard Banas, Prof. Dr. Thomas
Bein und PD Dr. Stefan Farkas vom
Transplantationszentrum am Klini-
kum, DSO-Koordinator Sebastian Lei-
meiser, Patient Andrej Bauer und TK-
Leiterin Birgit Lehner.

Redenüber
Organspende
MEDIZINAmKlinikum infor-
mieren Ärzte und Patienten.

REGENSBURG. „Armut ist weiblich.
Bayern ist hier traurige Spitze: In kei-
nem anderen Bundesland ist die Diffe-
renz des durchschnittlichen Rentenbe-
trags von Männern und Frauen größer
als in Bayern“, betont Margit Kunc,
Kreisvorsitzende von Bündnis 90/ Die
Grünen, zum heutigen Internationa-
len Frauentag. Die durchschnittliche
Rente für Männer betrage 1000 Euro,
für Frauen dagegen nur rund 500 Euro
im Monat. Frauen in Deutschland ver-
dienen im Schnitt fast ein Viertel we-
niger als Männer. Eine Ursache dafür
sieht Kunc im rückständigen Steuer-
system, das zu Frauenarmut und Ab-
hängigkeiten beitrage. „Frauen sind
besonders von Armut betroffen: als Al-
leinerziehende, als Geringverdienerin-
nen, als Partnerinnen, die immer noch
viel zu oft für die Karriere ihres Part-
ners auf die eigene verzichten.“ Eine
Möglichkeit, gegenzusteuern, wäre die
überfällige Reform des Ehegattensplit-
tings. Kunc: „Sonst rollt eine noch grö-
ßere Welle an weiblicher Altersarmut
auf uns zu. Mit unserem Anspruch an
Geschlechtergerechtigkeit ist dies
nicht zu vereinbaren.“

„Armut ist
weiblich“
FRAUENTAGMargit Kunc
macht sich für finanzielle
Gleichberechtigung stark.

REGENSBURG. Die Zeitarbeitsbörse der
Agentur für Arbeit im Antoniushaus
bietet eine „Chance in der Krise“: am
18. März (8.30 bis etwa 13.30 Uhr). Ge-
rade in wirtschaftlich schwierigen Zei-
ten ist die Börse eine gute Gelegenheit,
Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu-
sammenzuführen. Bewerber erhalten
so eine Chance, in den ersten Arbeits-
markt integriert zu werden. Personal-
dienstleister präsentieren im Anton-
iushaus ihr Unternehmen und Zeitar-
beit allgemein. Arbeitslose und Arbeit-
suchende können sich an den Ständen
über aktuelle Stellenangebote infor-
mieren, vor Ort bewerben und als po-
tenzielle Mitarbeiter vormerken las-
sen. Aufgrund des gewaltigen Zu-
spruchs konnten nur vor Ort ansässige
Firmen berücksichtigt werden. Das
Los entschied über die Teilnehmer.

Börse für
Jobs auf Zeit
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